Kannenbäcker Bote

Aus Vereinen und Verbänden

TTC Nauort

1. Herrenmannschaft

2. Rheinlandliga Nord-Ost

4. Saisonspiel gegen Dermbach: 7:9
Toller Sport in heimischer Halle
Es ist nicht nur die Meinung des - zugegeben - parteiischen Verfassers, sondern man hörte es einhellig unter den erfreulicherweise zahlreich erschienenen Zuschauern aus beiden Lagern: Diese Partie war an Klasse und Spannung kaum mehr zu überbieten, bot den Zuschauern alles, was den Tischtennis-Sport so schön und attraktiv macht und - hier greift wieder der Autor ein - kann getrost als unser bestes Spiel der jüngeren Vergangenheit in heimischer Halle bewertet werden - auch wenn am Ende die Gäste jubeln durften. 
Doch der Reihe nach:

Schon vor der Saison pfiffen es die Spatzen von den Dächern: Die Teams aus Dermbach und Nauort gehören in dieser Saison zu den Meisterschaftskandidaten. Zu diesem Zeitpunkt war unseren Kontrahenten wohl noch nicht bekannt, dass wir unsere sehr spielstarken Neuzugänge Benjamin Breiten und Stephan Herber aus diversen Gründen nur punktuell einsetzen können und keineswegs ernsthaft den Aufstieg anpeilen. Vielmehr möchten wir endlich einmal eine Saison in der 2. Rheinlandliga ohne das „Abstiegsgespenst im Rücken“ bestehen.

Im Glauben, auf eine bärenstarke Nauorter Auswahl zu treffen, reisten unsere Gäste - man kann mittlerweile sagen: Freunde (Es war der elfte Vergleich der beiden Teams in den vergangenen fünfeinhalb Jahren.) - aus Dermbach natürlich in Bestbesetzung an. Und tatsächlich: Mit den Brüdern Benjamin und Tobias Breiten, Marcus Herber, Sascha Hoppen, Marco Wiegel und M. Freisberg stellten auch wir das schlagkräftigste Team auf, das uns am vergangenen Samstag zur Verfügung stand. Leider konnte uns unser Mannschaftsführer Roger Wittenius, den wichtige private Gründe von einem Einsatz abhielten, erst zu später Stunde als Zuschauer unterstützen.

Da Dermbach zuvor bereits in Rheinbreitbach erfolgreich war, begann die Partie - vor nahezu 25 Zuschauern - erst um 20 Uhr - ungewöhnlich spät für unsere Verhältnisse.

Schon die Eingangsdoppel deuteten an, dass beide Teams gewillt waren, an diesem Abend alles zu geben. Nach zum Teil famosen Leistungen besiegten unser neu formiertes „Doppel eins“ (B. Breiten/M. Herber) und unsere aus taktischen Gründen als „Doppel zwei“ gemeldete Spielpaarung T. Breiten/S. Hoppen ihre jeweils starken Konkurrenten. M. Freisberg/M. Wiegel, die an diesem Abend einen schweren Stand haben sollten, mussten hingegen ihren Gegnern zum verdienten Sieg gratulieren.

Anschließend kam es zur großen Show der „Breiten-Brüder“, die mit ihren glanzvollen Einzel-Auftritten die heimischen Zuschauer zu großem Applaus animierten und den TTC mit 4:1 in Front brachten. Bis hierhin ging unsere vorher avisierte Rechnung also voll und ganz auf. 
Um es kurz zu machen: Bis zum 4:5 Halbzeitstand jubelten die Gäste in Nauort umso lauter. Allerdings kann man weder M. Herber oder S. Hoppen noch M. Wiegel oder M. Freisberg einen Vorwurf machen, denn alle kämpften bis zum letzten Ball. Sie trafen jedoch allesamt auf Gegner, von denen im Vorfeld schon klar war: Hier ist nur ein Einzelerfolg möglich, wenn „alles passt“.

Nun setzten wir unsere Hoffnungen wieder auf unsere Breitens. Übrigens: Christian - dritter Breiten-Bruder im Bunde, jedoch leider nicht mehr aktiv - sowie Vater Waldemar waren ebenfalls zur Unterstützung in der Halle erschienen.

Unsere Erwartungen schienen sich zunächst auch zu erfüllen, denn beide „legten los wie die Feuerwehr“. Interessant zu erwähnen sind übrigens die „Spiel-Emotionen“ der beiden: Während Benjamin sehr extrovertiert agiert, sich immer wieder selbst anfeuert und auch die Zuschauer „fordert“, bringt der jüngere Tobias seine Kontrahenten mit nahezu stoischer Ruhe und eiskaltem Ausnutzen seiner Chancen zur Verzweiflung.
Leider führte an dieser Stelle nur die Ruhe von T. Breiten zum 5:5 Ausgleich. B. Breiten scheiterte - nach großem Kampf - letztendlich weder an sich, noch an seiner Leistung, noch an seinem Gegner. Wie kann das sein? Nun, massives Pech kam ins Spiel: Beim Stande von 12:12 (also schon in der Verlängerung) des alles entscheidenden fünften Satzes kassierte er zwei - wie die Tischtennis-Spieler sagen - „faule Bälle“ (einen Netz- sowie einen Kantenball), und so blieb ihm nichts anderes übrig, als diese unglückliche Niederlage anzuerkennen. Für die Tischtennis-Laien sei gesagt, dass man die erwähnten „faulen Bälle“ keinesfalls provozieren kann. Hier geht es tatsächlich um „Glück“ oder eben „Pech“ - ein Phänomen, das ja nicht nur dem Tischtennis-Sport eigen ist. Es ist übrigens gute Sitte, dass man sich für einen „faulen Ball“ beim Kontrahenten entschuldigt.

Zurück zum Spielgeschehen: Beim nun erreichten Zwischenstand von 5:6 erhellten sich die Mienen der Dermbacher merklich, rechneten sie wohl nun endgültig mit dem Abflauen unseres Widerstandes. Doch weit gefehlt! M. Herber und S. Hoppen holten nun wirklich das Letzte aus sich heraus und brachten uns tatsächlich nach begeisternden Auftritten mit 7:6 in Front - die Halle „kochte“.

Leider konnten M. Wiegel und M. Freisberg, die an diesem Abend wohl auf das stärkste „untere Paarkreuz“ der Liga trafen, nicht für eine weitere Sensation in Sachen „Ergebnisgestaltung“ sorgen.

So kam es, wie es kommen musste: Der abschließende Vergleich der beiden „Doppel eins“ der jeweiligen Teams - das so genannte „Schlussdoppel“ musste die Entscheidung bringen - uns blieb die Hoffnung auf ein Unentschieden, Dermbach wollte dieses vermeiden und siegen.

B. Breiten und M. Herber versetzten die Halle gleich mehrfach in „Wechselbäder der Gefühle“, vergaben dabei hohe Führungen, holten „haushohe“ Rückstände wieder auf, kämpften sich in den verdienten Entscheidungssatz und mussten doch letztendlich ihren Kontrahenten zum Erfolg gratulieren. 
Es ist nachzuvollziehen, dass die Dermbacher, die unbedingt aufsteigen möchten, diesen Erfolg fast schon wie die Meisterschaft feierten - inklusive der mitgereisten Fans. 

Uns und unseren Anhängern blieb die Gewissheit, ein wirklich tolles Spiel geliefert bzw. gesehen zu haben, und so hielt sich die Enttäuschung insgesamt in überschaubaren Grenzen.

Ausblick: Mit nunmehr 5:3 Punkten befinden wir uns im oberen Tabellendrittel der 2. Rheinlandliga, was sehr beruhigend ist. Nach einigen spielfreien Wochenenden treffen wir am 21. Oktober auf den Aufsteiger aus Moselweiß - allerdings in fremder Halle. Es bleibt zu hoffen, dass wir bis dahin unsere prima Form halten können. Dann - und vielleicht mit der Unterstützung einiger „Schlachtenbummler“ - sollte ein Punktgewinn in auswärtiger Halle möglich sein.

